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Vergilbt und zerfleddert
Ein Buch über Salvador Allende sorgt für Wirbel: War 

die Ikone der Linken ein Antisemit und Rassist?
sp
Die Bibliothek der medizinischen Fa-
kultät in Santiago de Chile ist ein
gespenstischer Ort. Hinter dem Le-

sesaal fährt ein winziger Aufzug hoch
durch mehrere verwaiste Stockwerke. Zwi-
schen Regalen mit vergilbten Anatomie-
handbüchern und einem vorzeitlichen
Röntgenapparat steht eine Vitrine mit Fla-
schen voller undefinierbarer Flüssigkeiten. 

Neben dem Giftschrank führt eine Tür,
die mit einem Vorhängeschloss gesichert
ist, in ein kleines Zimmer. Dort lagert ein
vergilbter und zerfledderter Sammelband,
darin auch die Doktorarbeit des Arztes und
späteren Präsidenten Salvador Allende
Gossens aus dem Jahr 1933. Das Werk sei,
so heißt es, „öffentlich und für jeden ein-
sehbar“. 

Wirklich gelesen hat die Arbeit anschei-
nend erstmals der Wissenschaftler Víctor
Farías, 65. Darin entlarve sich eine Ikone
der Linken in Südamerika und Europa, so
behauptet er nun in einem Buch, als Ras-
sist und Antisemit, als Anhänger von Eu-
genik und Zwangssterilisierungen. 

Damit hat der Philosoph, der seit 1974
am Lateinamerika-Institut der Freien Uni-
versität in Berlin lehrt, einiges Aufsehen
erregt – und das nicht zum ersten Mal. In
seinem Buch „Heidegger und der Natio-
nalsozialismus“ hatte er Peinliches und bis
dahin Unbekanntes über den deutschesten
der deutschen Philosophen ausgebrei-
tet. Später zürnte halb Chile Farías, weil er
in „Die Nazis in Chile“ belegte, wie tief
sein Heimatland einst von NS-Gedanken
und NS-Emigranten geprägt worden 
war. 
Sein neues Buch heißt
„Salvador Allende: Anti-
semitismus und Euthana-
sie“. Es ist bislang nur in
Chile und Spanien erschie-
nen und zielt mitten in die
Erinnerungskultur. Denn
Salvador Allende hat im
linken Bürgertum weltweit
die Aura des Opfers genos-
sen, seit er 1973 bei einem
Militärputsch umkam. 

Auch in Deutschland
heißen Oberschulen, Stra-
ßen und Plätze nach ihm.
In vielen Städten ist, zum
Dauerverdruss Konservati-
ver, der „Revolutionär im
Maßanzug“ („Frankfurter
Allgemeine“) gegenwärtig.
Und nun das? Der Intellektuelle mit den
sanften Augen, der sich beim Bombarde-
ment auf den Regierungspalast Moneda
das Leben nahm – in Wirklichkeit ein ver-
kappter Nazi? 

Mit manchen Standpunkten war der jun-
ge Dr. Allende tatsächlich den Faschismus-
infizierten Strömungen der ersten Jahr-
hunderthälfte nahe. So kolportierte er die
Ansicht, dass psychische Krankheiten, Ver-
brechen und Alkoholismus vererbbar sei-
en. So lautete seine Diagnose, Homose-
xualität sei eine Krankheit, die sich durch
die Implantation von menschlichem Ho-
dengewebe in den Bauchraum kurieren
lasse. 

Und: Südländer sind für Allende auf-
grund des heißen Klimas nicht zu mora-

Autor Farías
Kraftvoll zuge
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lischem Handeln fähig. Über Juden heißt
es, unter Bezug auf andere Forschun-
gen, in dieser ominösen Dissertation: „Die
Hebräer sind durch bestimmte Verbre-
chensformen gekennzeichnet: Betrug,
Falschheit, Verleumdung und vor allem 
Wucher.“ 

Farías bleibt das Verdienst, diese arg
zeitgebundenen Auffassungen, die nicht
erkennen lassen, dass hier ein Mann
schreibt, aus dem ein bewunderter Sozia-
list werden würde, entdeckt zu haben. Er
geht aber weiter in seinem bekannten
Schwung: Er kreidet Allende an, dass er
diesem Rassismus und Antisemitismus lan-
ge treu geblieben sei, jedenfalls bis hinein
in die Volksfrontregierung des Präsiden-
ten Pedro Aguirre Cerda (1939 bis 1942). Da
war er Gesundheitsminister und trieb 
ein Gesetz zur Zwangssterilisierung von 
Geisteskranken voran, das freilich nie in
Kraft trat. 

Wahr ist aber auch, dass Eugenik und
rassistisches Gedankengut lange vor der
Machtergreifung der Nazis an vielen Hoch-
schulen Europas und Amerikas zum Main-
stream gehörten. In den USA arbeiteten

Forscher schon Anfang des
20. Jahrhunderts mit staat-
licher Billigung an regel-
rechten Zuchtprojekten,
um die Gesellschaft gegen
„unerwünschte“ Menschen
abzuschotten. Rund 60000
Amerikaner – vielfach Epi-
leptiker, Alkoholiker und
sozial Auffällige aus der
Unterschicht – wurden bis
in die siebziger Jahre noch
zwangsweise sterilisiert. 

Amerikanische Autoren
wie Edwin Black („Krieg
gegen die Schwachen“) be-
schreiben, dass der „welt-
weite US-Export Eugenik“
viel Anklang fand. Sozial-
wissenschaftler in Brasilien
sahen die Chance zur „Auf-

hellung“ der Bevölkerung. In Schweden
diskutierte man wie selbstverständlich über
Eugenik als Mittel zur Förderung der
Volksgesundheit. Deshalb vor allem nahm
ausgerechnet Chiles führende Tageszei-
tung, die konservative „El Mercurio“, den
toten Allende gegen seinen Biografen in
Schutz: „Farías verschweigt den histori-
schen Kontext.“ 

Den Autor in Berlin ficht das nicht an. Er
war einmal ein großer Bewunderer Allen-
des. Er verließ Chile nach dem Militär-
putsch 1973 aus Angst vor Verfolgung und
wandelte sich im Exil zum Verächter lin-
ker Revolutionsromantik. Er hat den Ha-
bitus des Gelehrten, der es aber versteht,

* Am 11. September 1973 im belagerten Präsidentenpalast.
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Regisseur Pasolini (1973): Ketzer und Kritiker der Konsumgesellschaft 
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Das Schweigen des Frosches
Fast 30 Jahre nach der Ermordung des Regisseurs Pier Paolo 

Pasolini wird der Fall wiederaufgenommen. 
Der angebliche Mörder widerrief sein Geständnis. 
Endlich hört man ihm zu. „Seit 30 Jah-
ren sage ich es. Es war kein Streit
mit einem Stricher. Pasolini ist hin-

gerichtet worden. Es war eine Fatwa!“ Der
Regisseur Sergio Citti schreit seine Sätze
heraus, mit einer Kraft, die sein Körper
eigentlich nicht mehr aufbringen kann:
„Pino, der Frosch, hat Pasolini nicht um-
gebracht.“

Sergio Citti hat mit Catherine Deneuve
Filme gedreht, mit Jodie Foster und Rober-
to Benigni. Jetzt hat die Krankheit dem
72-Jährigen die Beine verdorren lassen. 
Er sitzt im Rollstuhl, braun gebrannt und
stocktaub. Die Fragen lässt er sich auf-
schreiben.

„Warum Pino so lange geschwiegen hat?
Sie haben seine Eltern bedroht, deswegen.
Aber jetzt werden wir erfahren, weshalb
Pasolini sterben musste.“ Sagt Citti. Er
wohnt mit seinem Bruder immer noch in
einem sehr gewöhnlichen Haus am Lido
von Ostia, per Luftlinie nur wenig entfernt
von jenem Ort, an dem sein Freund Pier
Paolo Pasolini sein Leben ausblutete.

Sergio Citti war es, der den Filmregisseur
in die Welt der römischen Vorstadtjungs
eingeführt hatte, damals in den Fünfzigern.
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Sergio sei sein Wörterbuch, sagte Pasolini.
Dafür zeigte er den Citti-Brüdern, wie Film
gemacht wird. Sergio schrieb Drehbücher.
Franco Citti wurde Schauspieler, spielte in
„Mamma Roma“ mit Anna Magnani und 
in den „Erotischen Geschichten aus 1001
Nacht“. Jetzt humpelt er, immer noch ein
schöner Mann, doch halb gelähmt vom
Schlaganfall, im Nebenzimmer und wütet
mit seiner verkrampften Faust gegen die
Welt: „Basta! Basta! Basta!“ 

Sergio Citti hört die Flüche nicht. Der
einzige Auftritt, den er in diesem Leben
noch plant, ist der Auftritt vor Gericht. Es
geht um die Ehre. 

Am 2. November 1975 wurde der Körper
des Schriftstellers und Regisseurs Pasolini
in der Nähe des Wasserflughafens von
Ostia aufgefunden. Der Schöpfer von „Ac-
cattone“ lag totgeschlagen auf einem nass-
geregneten Bolzplatz, zwischen Werften
und Lagerschuppen. Verhaftet wurde noch
in der gleichen Nacht der 17-jährige Pino
Pelosi, genannt „la rana“, der Frosch. Pino
war einer der Vorstadt-Ragazzi, in denen
Pasolini die letzten Reste der Seele Italiens
sah und die er liebte, nicht nur in seinen
Filmen.
seine Thesen der öffentlichen Wirkung we-
gen kraftvoll zuzuspitzen. 

In sein Bild vom wahren Allende fügt
sich ein, dass der 1972 nicht bereit war, den
in Chile untergeschlüpften NS-Verbrecher
Walther Rauff nach Deutschland auszulie-
fern. Auch Interventionen des Nazi-Jägers
Simon Wiesenthal beim Präsidenten halfen
damals nicht. 

Ihm antwortete Allende in einem Brief,
dass er, der Präsident, sich nicht in Belan-
ge der Justiz einmischen dürfe. Das war
formal richtig. Denn der Oberste Ge-
richtshof Chiles hatte die Auslieferung
Rauffs, der im Reichssicherheitshauptamt
der SS die Entwicklung fahrbarer Gas-
kammern geleitet hatte, wegen „Ver-
jährung“ abgelehnt.

Das Echo in Chile auf Farías’ Enthül-
lungen ist maßvoll. Dort ist Allende mitt-
lerweile zur historischen Figur geworden.
Die Rehabilitierung ist so gut wie vollen-
det. Die christdemokratisch beherrschten
Regierungen nach der Pinochet-Diktatur
hatten zunächst versucht, Allende totzu-
schweigen. Der sozialistische Präsident Ri-
cardo Lagos aber würdigte Allende als
Humanisten und Staatsmann. 

Zum 30. Todestag eröffnete in Santiago
ein Allende-Museum. Eine Allende-Stif-
tung verwaltet seither den Nachlass. Dort
liegt auch eine Zusammenfassung der Dok-
torarbeit aus. Die kompromittierenden Pas-
sagen fehlen allerdings. 

Alte Freunde des ermordeten Präsiden-
ten halten die Enthüllungen natürlich für
Leichenfledderei. „Farías betreibt eine gi-
gantische Geschichtsfälschung“, behaup-
tet Victor Pey, der 89 Jahre alte Wegge-
fährte Allendes. Der rüstige alte Herr, ein
gebürtiger Spanier, der nach dem Bürger-
krieg Ende der dreißiger Jahre vor den Fa-
schisten nach Chile floh, verteidigt seinen
Freund im Auftrag der Familie und der So-
zialistischen Partei. Der Autor Farías, sagt
Pey, unterstelle Allende Zitate, „die in
Wirklichkeit von anderen Forschern stam-
men. Allende war kein Rassist und kein
Antisemit. Seine Mutter war Jüdin“. 

Eine Tochter des Toten, Isabel Allende,
die für die Sozialistische Partei als Abge-
ordnete im Kongress sitzt und nicht mit
der weltberühmten Schriftstellerin gleichen
Namens zu verwechseln ist, sagt nur knapp
zu den Enthüllungen: „Persönlich werde
ich mich nicht zu dem Machwerk äußern.“ 

Der Autor nennt die Vorwürfe aus dem
Allende-Zirkel „Quatsch“ und verweist 
auf die einschlägigen Passagen der Doktor-
arbeit.

Der junge Allende bekam damals für
seine akademischen Bemühungen übrigens
nur eine mäßige Note. Das zerfledderte
Exemplar vergilbte jahrelang ungelesen im
Regal. Jetzt ist das Interesse daran unge-
mein erwacht. Die Leitung der Bibliothek
ergriff rasch Vorsichtsmaßnahmen. Die Ar-
beit darf nur noch unter Aufsicht gelesen
werden. Jens Glüsing, Christian Habbe
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